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Dennoch nıcht der erwartete, sondern schon der präsentierte Inhalt macht das
Buch einer gewınnbringenden Lektüre

Jochen Eber

Heıinzpeter empelmann: Der Neue Atheismus und WAaS Christen VonN ıhm lernen
können, Gileßen; ase Brunnen, 2010, 208 S $ 16,95

Ks 1st wohl kaum übersehen und leugnen, dass der Atheismus als eltan-
schauung gegenwärt1ig eine Art Blütezeıt erlebt. Waren die Atheismus-Debatten
der zurückliegenden Jahrzehnte oft akademiısch eprägt, ohne numerısch die
breıte Bevölkerung erreichen, erreicht die NECUEC das breıte, gebildete
Bürgertum und VOT em viele Junge Menschen. 16 1UT Dawkıns ‚„„Gottes-
wahn  ec oder Hıtchens „Der Herr ist keın Hırte““ machten In etzter eıt Furore und
avancıerten 5SUügal umsatzstarken Bestsellern 1elmehr füllen miıttlerweile e1-

Unmenge deutschsprachigen Taschenbuchtiteln mıt mehr oder weniger
denkerischem Jlefgang oder olıder Argumentationsbasıs dıe Regale der Buch-
en Auffallend 1st be1 den NECUECTICN deutschsprachigen Publıkationen, dass s1e
relatıv aggressIV und kämpfer1sc insbesondere den christliıchen (G:lauben
vorgehen und beabsıichtigen, dıesen ad absurdum ühren, lächerlich 1119-
chen oder eben ın jeder 11UTr erdenklıchen Welse diıskreditieren. Angesıchts
olcher Beobachtungen werden utfklärende Bücher WIEe das VonNn empelmann
ZU Atheismus ZUT notwendıgen Pflichtlektüre Die Überschrift des Tıtels
hefert e1 bereıts eınen wertvollen Impuls ZU Nachdenken DA und Wa WLr
Christen VonNn ıhm lernen können‘“. Denn Hempelmann bletet auf den insgesamt
208 Selten selnes Buches entsprechende Hınweise, W as Christen N diıeser
Atheismus-Bewegung für sıch, für ihren Glauben, für iıhre „Miıssıon“ und für den
Umgang miıt atheıistisch enkenden lernen können. on 1mM Vorwort betont ß

programmatısch: „Die Auseinandersetzung mıt denen, dıe anders denken, SahnZz
anders, konträr denken, befruchtet:; O1 provozılert, fordert 1mM durchaus posıtıven,
törderlıchen Siınne heraus. Relıg10ns- und Christentumskritik chenkt den frem-
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chen wiıll, gut  .. (/7)

Markante, überraschende Worte, dıe viel versprechen und dıe auch inhaltlıch
weıtgehend halten vermOgen, Was S$1e versprechen. Es erscheıint sehr gelungen,
dass empelmann In einer merkbaren Gelassenheıit. gepaart mıt intens1ıver, SC
lehrter Durchdringung der Fragen, dıe Themenstellungen bearbeıtet, eben nicht
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mIL Angstlıchkeıit oder 1gıden Abwehrmentalhıität dıe (auch)
Chrısten be1l edrohung iıhres aubens Ja durchaus nıcht selten anzutreffen 1ST
Diese Grundtendenz offensıven selbstbewussten jedoch keineswegs über-
eblich geführten Auseiınandersetzung mMiıt dem Atheismus dieses ernNnst-

Sıch tellen der Sachfragen dus cNrıstlıcher Perspektive 1SL sehr a_
thisch und Iür Chrısten) mancher Hınsıcht hılf- und CHEeie empelmann
betont ämlıch „ES kann sehr helfen WENN Nıchtc  sten Chrıisten schildern
Was S1IC daran ındert den Weg dıe Kırche finden Wds SIC davon abhält
lauben oder noch weıtergehend WaLUuLll SIC ıe Kırche verlassen und den Jau-
ben verloren en  .. (8)

empelmann oglıedert SC1IMH Buch dre1 Hauptteıile Teıl Darstellung
(13—61) Teıl Krıtische Analyse (63 55) Teıl Glaube raucht (Gjründe
155—5ö2) DIiese Hauptte1ile sınd wıederum sinnvolle Kapıtel unterteılt, dıe
dem Leser -ergänzt Uurc Exkurse — UÜberblick hefern, W as Buch

erwarten 1ST und Was nıcht
In „ JTeul Darstellung: Kontext Öpfe Konzepte“ sensıbılısiert Hempel-

INann zunächst eınmal dıe Leserscha aliur dass D ZW : durchaus C1M gesell-
schaftlıch und sozlologisch wahrnehmbares Suchen und Fragen nach Relı-
S10 oder relıg1öser Spiırıtualität SEDE, aber parallel dazu GCiHNe deutliıche wahr-
ehmbare Atheismusbewegung, wıder Gottesglaube und elıgıon ausgerıichtet
dıe NCUEC nhänger sıch schare er sollen zunächst einmal dıe nlıegen,
Programme Erscheinungsformen und Personen des Atheısmus sk1ızz1ert
werden el werden weıl CS den Atheismus als monolıthische TO
nıcht g1bt 38) sondern G1 vielen unterschiedlichen Posıtiıonen auftrıtt
exemplarısch dıe (nHordano Bruno tıftung und Rıchard Dawkıns ATgu-

SCNAUCT dıe Lupe DıIe Absıcht empelmanns 1SL gul
nachvollziehbar (20—34) den Atheısmus als „internatıonal stark
ewegung vorzustellen ZE) dıe sıch als destruktıv krıtıische naturalıstısche
rel1ıg10nsfeindliche 9 9-  aDrı des Humanısmus und der Aufklärung”“ versteht
25) Doch die exemplarısche Auswahl überzeugt nıcht unbedingt em 11ls-
besondere deshalb nıcht we1l dıe Relıgi0nskrıtik des Evolutionsbiologen
Dawkins schon tlıche ale AauSTuUuNrlıc chrıistlıch-apologetisch analysıert 1s  u-
tuert und wıderlegt wurde McGrath us  < Da bringt empelmann AI SUINCH-

nıchts WITKI1IC Weıterführendes (49—61) auch WEeNN CS sicherlich nützlıch
1ST den populıstisch argumentierenden eILtWwo der uellen Atheıismusszene
nıcht übergehen der elıgıon und Gottesglaube als krankhaft pathologıschen
Wahn bezeichnet ıne exemplarısche Aufstellung markanter atheistischer
Grundpositionen ogroßen Linıen VON der Aufklärung über Feuerbach Marx
Nietzsche den Dekonstruktivismus Ludwıg Wıttgenstein und Bertrand Russell
bei empelmann auf Seıte 69f rwähnt) bIsS gegenwarlıgen populären e1S-
ten W Arl VOT em für phılosophisch ungeschulte Interessierte möglıcherweil-

INSsgesamt ertragreicher SCWESCH
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Weıiıl der Atheısmus In der Gegenwart eın „Nıcht unterschätzendes
Eh“ 63) ınde, beschäftigt sıch empelmann ıIn selner krıtischen Analyse In
Teıil damaıt, hervorzuheben, dass der Neue Atheismus und dıe CNrISLÜICHE Theo-
ogl1e te1ilweıise leiche 1e18e verfolgen, ämlıch eiıne berechtigte, argumentatıv
plausıble Religionskritik durchzuführen, dıe (um 6S 1mM Bıld sagen) dıe preu
VO Weı1zen tirennt und dıe dıe „Fundamentaldıfferenz zwıschen elıgıon und
Evangelıum“ beschreı1ibt Es gehe darum, Urc dıe krıtischen nfragen

verantwortlich estimmen können. Was Glaube, Kırche, elıgıon und
(Jott MNUN WITKI1C ausmacht und Was eben nıcht (mehr) (63—68.74-90) Der
Atheısmus mıt selner Relıgi0onskriti gew1ssermaßen el mıt, dıe Kontu-
Ich in den christlıchen Antworten schärfen („WIr brauchen krıtische Ratıonalı-
(at: 74) Dadurch werde zugle1c auch iıne 99-  attform für Verständigung und
espräch“ geschaffen 67)

Von dieser W arte dus beschäftigt sıch das Buch mıt der für dıe (HOordano-
Bruno-Stiftung und den Neuen Atheısmus) wiıchtigen phılosophischen Welt-
anschauung des Naturalısmus (68—/3) der „n der Vergangenheıt und egen-
wart‘““ domiıinıerenden atheistischen Weltanschauung (66—67) dıe als Basısan-
schauung „Diese Welt lässt sich ausreichend alleın AUS der Welt erkla-
ren  .. 68) empelmanns Auseinandersetzung mıt diesem „naturalıstıschen
Selbstsuffizienztheorem (68 O ist sehr hılfreıich, seıne Einwände und
Erwıderungen erscheinen argumentatıv plausıbel, indem den Naturalısmus

anderem als „Wl1issenschaftstheoretisch defizıtär®‘ entlarvt 93-—-105). Z1iel
dieser Überlegungen Ist, „ım postmodernen Kontext e1nes W ahrheıtspluralısmus”

dıe anrneı ringen (8/), we1l ;  ahrheı als Horıiızont und Z1iel VON atl-
onalıtät und Orijentierung”, auch für den CNrıstlichen Glaube und die chrıstlıche
Theologıie, gebraucht werde angesichts evolutionär-humanistischer oder „„DOSL-
moderner Destruktion der ahrheıt  c 59)

iıne Tabelle mıt den „Dre1 Ebenen296  Jahrbuch für Evangelikale Theologie 25 (2011)  Weil der Atheismus in der Gegenwart ein „nicht zu unterschätzendes  Echo“ (63) finde, beschäftigt sich Hempelmann in seiner kritischen Analyse in  Teil B damit, hervorzuheben, dass der Neue Atheismus und die christliche Theo-  logie teilweise gleiche Ziele verfolgen, nämlich eine berechtigte, argumentativ  plausible Religionskritik durchzuführen, die (um es im Bild zu sagen) die Spreu  vom Weizen trennt und die die „Fundamentaldifferenz zwischen Religion und  Evangelium“ beschreibt (160). Es gehe darum, durch die kritischen Anfragen  erneut verantwortlich bestimmen zu können, was Glaube, Kirche, Religion und  Gott nun wirklich ausmacht und was eben nicht (mehr) (63-68.74-90). Der  Atheismus helfe mit seiner Religionskritik gewissermaßen dabei mit, die Kontu-  ren in den christlichen Antworten zu schärfen („wir brauchen kritische Rationali-  tät‘“, 74). Dadurch werde zugleich auch eine „Plattform für Verständigung und  Gespräch“‘ geschaffen (67).  Von dieser Warte aus beschäftigt sich das Buch mit der für die Giordano-  Bruno-Stiftung (und den Neuen Atheismus) so wichtigen philosophischen Welt-  anschauung des Naturalismus (68-73), der „in der Vergangenheit und Gegen-  wart‘“ dominierenden atheistischen Weltanschauung (66-67), die als Basisan-  schauung vertrete: „Diese Welt lässt sich ausreichend allein aus der Welt erklä-  ren“ (68). Hempelmanns Auseinandersetzung mit diesem „naturalistischen  Selbstsuffizienztheorem (NTS)“ (68 u. ö.) ist sehr hilfreich, seine Einwände und  Erwiderungen erscheinen argumentativ plausibel, indem er den Naturalismus  unter anderem als „wissenschaftstheoretisch defizitär‘‘ entlarvt (93-105). Ziel  dieser Überlegungen ist, „im postmodernen Kontext eines Wahrheitspluralismus“  um die Wahrheit zu ringen (87), weil „Wahrheit als Horizont und Ziel von Rati-  onalität und Orientierung“, auch für den christlichen Glaube und die christliche  Theologie, gebraucht werde angesichts evolutionär-humanistischer oder „post-  moderner Destruktion der Wahrheit“ (89).  Eine Tabelle mit den „Drei Ebenen ... der Welterkenntnis““ (106—-107) mit an-  schließenden Erläuterungen liefert erkenntnistheoretisches Basiswissen, das nach  Hempelmanns Auffassung — zu Recht — nicht übersehen werden sollte, weil ins-  besondere eine naturalistische Weltbetrachtung reduktionistisch verfahre und  damit letztlich die Rationalität der Weltbetrachtung gefährde (110-112).  Eine der stärksten Passagen des Buches ist im „IV. Exkurs: Warum die Neu-  rowissenschaften kein neues Menschenbild bedeuten‘“ zu finden (113-153), in  der Hempelmann exemplarisch das Modell der drei Ebenen der Welterkenntnis  am Beispiel der Neurowissenschaften im Verhältnis zur biblischen Anthropolo-  gie vorexerziert. Selbst wenn man sich für die übrige Debatte des Buches im  Umgang mit dem Atheismus weniger interessieren sollte, diese 40 Seiten sind  auch separat vom übrigen Buch äußerst lesenswert. Er schlussfolgert am Ende  des Exkurses: „Die verschiedenen Erkenntnisweisen des Menschen, mit denen er  in der Welt ist, sich in ihr orientiert und sie gestaltet, stellen zusammen das Gan-  ze dessen dar, was der Mensch ist, vielleicht noch nicht einmal das“ (151).der Welterkenntnis‘‘ 6—1 mıt
schließenden Erläuterungen hefert erkenntnıistheoretisches BasıswI1ssen, das nach
empelmanns Auffassung ec nıcht übersehen werden sollte, weıl 1nSs-
besondere eıne naturalıstische Weltbetrachtung reduktionistisch erfahre und
damıt letztlich die Rationalıtät der Weltbetrachtung gefährde 161 12)

iıne der stärksten Passagen des Buches 1st 1mM „IV Exkurs W arum cdıe Neu-
row1ssenschaften keın UCS Menschenbiıl bedeuten‘‘ fiınden (113-153), 1n
der empelmann exemplarısch das Modell der dre1 Ebenen der Welterkenntnis

e1ıspie der Neurowı1issenschaften 1m Verhältnıis ZUT bıblıschen Anthropolo-
g1e vorexerzlert. Selbst WEeNN INan sıch für dıie übrige Debatte des Buches 1mM
Umgang mıt dem Atheismus wen1ger interessieren sollte, diese Seıiten sınd
auch separat VO übrıgen Buch außerst lesenswert. Er schlussfolgert Ende
des Exkurses: „Die verschledenen Erkenntnisweisen des Menschen, miıt denen CI

In der Welt Ist, sıch In iıhr orlentiert und S1e gestaltet, tellen ZUSaINnINECN das (jan-
dessen dar, W dsS der Mensch ist, vielleicht noch nıcht eıinmal das  C ( 1L)
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/um chluss wIird In „ Teu (‚laube raucht TUN! Gilaube hat Gründe‘“
der rag der beıden UVO rörteriten e1le und fortgeführt und gebündelt.
Es genugt empelmann eben nıcht, L1UT defens1iıv auf den reduktionıstıschen Na-
turalısmus reagıeren (155—158)..Er welst in d1iesem Z/Zusammenhang auch auf
dıe Gefahr hın, WEeNNn der chArıstlıche Glaube m Zeıtalter der Wıederkehr
VON elıg10n, Relıgiosıität und Spirıtualität®”, den Versuch unternımmt, „„als Reli1-
g10N formatıeren und Relevanz gewinnen ” empelmann hebt
Recht hervor: „Wo der CArıstliche Glaube diesen Versuch unternımmt, unterliegt
CT der Versuchung 1Ur scheinbarer und vorübergehender Attraktıvıtät, und GE

79 mıt der Deformierung selner Botschaft eiınen en Preıis“ 9-—1 Da-
her empelmann dUus selner IC s1eben offensive ‚„„Glaubens-Gründe‘‘ als
„Ansätze eiıner rationalen Rechenschaftsablage“ —1 In der des
Vorgehens und der Argumentatıon für Glaubensgründe Orlentiert CF sıch Be1-
agen VOIN Personen, WIEe 5Spaemann, on Dennebaum, John LennOX,
Anthony Flew, aVl Baggett, Stan Wallace, Sımon Conway (162 Anm 5
Tiımothy Keller, LewI1s oder rıght (168, Anm 13) ‚„„Glaube hat a1sSO
Gründe Glaube raucht auch Gründe‘‘. VOTFr eCm dann, WECNN CT mi1iss1onarısch
Oommunızlert werden SOll, auch WEeNNn der (Glaube selbst nıcht adurch besteht,
eı1l CI TUn hat, betont empelmann

Auch WE (jott nıcht bewelsen Ist, wıll empelmann daran festhalten, dıe
„Vernünftigkeıit aubens  .. demonstrieren Ob seıne Argumen-
tatıon eweıls WITKI1C plausıbel 1St, ZU eıspie 1mM Zuerst SCENANNIEN aubens-
orun! „Der hıstorısche TUnN! Jesus ist WITKI1C auferstanden‘‘, ist hın und WIEe-
der iragwürdig, WENN auch grundsätzlıch nachvollzıehbar und gelungen. e1m
ersten Glaubensgrund, der Auferstehung Jesu, scheıint empelmann vermutlıiıch
er Gerhard VON Rads vorbereıtende Einsıchten auf Pannenbergsa-
tischer Argumentatıon 1n „Dogmatische Ihesen ZUT Lehre VON der Offenbarung‘
zurückzugreıfen. So begrüßenswert und sympathısch diese Hervorhebung der
Auferstehung Jesu qls hıstorıschem TUN! für den Glauben auch se1n Mas, 6S
bleibt die Tage, ob diese Argumentation 1mM Naturaliısmusdıiskurs be1 Atheısten
WITrKI1IC auszutragen VCLIMMAS. Und theologısch efragt: Besteht be1l diıesem
und nlıch lautenden Begründungsmustern nıcht dıie efahr, sıch wlieder einmal
einer auch erkenntnistheoretisch natürlichen Theologie öffnen, deren Sub-
NzZ 1m auTte der Theologiegeschichte schon mehrmals insbesondere VON

formatorisch-evangelischer Seıite her CC krıtisıert und in iıhre Schranken
verwiesen wurde‘?

Dıie Begründungen für den (Glauben bıs (  9-1 hefern anwend-
bare argumentatıve Detaıils, dıe für das apologetische espräc VO Nutzen se1n
können und dıe teilweıise ın Literaturempfehlungen VON ‚„„Wort und Wiıssen“
us  = ausführlicher entfaltet werden) bleıibt dıie Aussage 3!4 Der
biologische Grund“”, WCINN N el „dass WIT als Chrısten einem dıifferenzler-
ten mıt evolutionstheoretischen Konzepten nıcht vorbeikommen“
So sehr empelmann Darwın und den naturalıstıiıschen Evolutionismus auch kr1-
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tisıert, weıl diese beispielsweise nıcht WITKI1C den Ursprung intellıgenten L:
bens haben darlegen können, sehr bleibt un  ar, WI1IEe 1U ausgehend VON dem
Modell der dre1 Erkenntniswelisen der Christ den Hypothesen der
1kro- und Makroevolution stehen hat empelmann betont nämlıch, dass CS

„„.keıne Konkurrenz zwıschen biologischen und theologischen Redewe1isen‘‘ gebe
Wıe diese Erkenntnis aber 1U  — konkret bıologischen und theolog1ischen

Befund verıfızıert und ausgesagt werden ann abgesehen VOIN der rage nach
dem Ursprung des Lebens bleibt empelmann le1ider ın der Beantwortung
schuldıig.

Rückfragen ergeben sıch qaußerdem N ırmtierenden Nebenbemerkungen
Hempelmanns, WENN Gr etiwa (Gjerhard VOI Rad als den ale überragenden alttes-
tamentlıchen I heologen des Ja|  underts  6 bezeıchnet Was nıcht L1UT

evangelıkalen Theologen bıblısch-reformatorischer Prägung eın kaum
mehrheıtsfäh1iges Statement se1n e7 oder WE 6} erkenntnistheoretische
Prämissen des Phılosophen Karl Popper relatıv unkrıtisch WI1Ie 6S scheıint ZUTr

Orientierung empfiehlt uch schimmern gelegentliıch empelmanns The-
SCI] eın bestimmtes chrıft- oder Offenbarungsverständnıs Uufe das SE In
seinem Buch 1C: auf der Schrift, sondern iıhr. (Girundsätze und (irundzü-
SC elıner Hermeneutıik der Demut‘ (Lahr, argelegt hatte (zum Bsp 163,
Anm. 6) Im Bereich VON empelmanns Hermeneutıik und Schriftverständnıis
esteht nach WIEe VOT ernsthafter Dıskussionsbedarf. we1l dıe Beantwortung dieser
Fragestellungen für eıne sachgerechte CNrıstiiche Apologetik letztlich nıcht
wichtig se1n dürfte

Ergänzt werden diese inhaltlıchen Kapıtel mıt einem SCHIIIC gehaltenen, nıcht
überfrachteten, eshalb nützlıchen „„Glossar‘ 3-19 und einem VON der T4
telauswahl her geurteilt hılfreichen und weılterführenden „Liıteraturverzeıiıchn1s”,
mıt teilweıise aber auch ziemlich anspruchsvollen Tıteln 3-2' Hervorzuhe-
ben sınd außerdem STaU unterlegte, fortlaufend nummeriı1erte Thesen, insgesamt
G7 der Zahl HTrec das Buch 1Indurc. die gul verständlıich eror-
terte Aussagen Merksätzen üundeln Diese Thesen fördern die Memorier-
arkeıt der dıskutierten, gelegentlich Komplexen Sachverhalte 1C übersehen
sollte Ian be1l empelmanns Buch, das Ja offensıichtlich nıcht spezle. für Aka-
emıker oder theologısch-phiılosophısch Gebildete geschriıeben 1st, sondern SCNC-
rell interess1ierte Gemeindeglieder und Gemenindeleınter ufklären und motivieren
wWiıll, den Fußnotenapparat, der eine dUSSCWOLCNC, gelehrte Ergänzung welter-
führenden Informatiıonen bletet.

Summa SUMMAATUM, das Buch 1st für apologetisc interessierte Christen oder
für solche, die sıch einen gelehrten Einstieg in dıe Atheısmusdebhatte wünschen,
empfehlenswert. Die gelehrte, manchmal fachspezıfische OTLWA| und das
durchaus gelegentlich anspruchsvolle Dıskussionsverfahren 1m ext setizen aller-
ings eın SEWISSES phılosophısch-theologisches Vorwissen VOTQaUSs, zumındest dıe
Bereıtschaft, sıch mıt komplexeren Denkschemata beschäftigen wollen Das
Buch 1st zugleic gee1lgnet, nıchtchristliche, suchende Menschen ın der er
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gebildeten Gesellschaft oder gymnasıale Oberstufenschüler weitergegeben
werden.

Als Chrısten brauchen WIT unbedingt Bücher olcher Art, akademıiısche WI1Ie

opuläre. IDER nlıegen empelmanns i1st er en und dringend ZUi künf-
t1gen, vielfältigen Nachahmung empfohlen, Z eınen HE: Selbstvergewisserung
und ZUT Schärfung des Profils des eigenen christlıchen auDens und des Evange-
hıums In Abgrenzung ZUL eligı10n, ZU anderen Z apologetischen Verantwor-
(ung angesichts atheistischer oder agnostischer Christentums- oder ReligionskriIi-
tik.

erSchwarz

Stephan olthaus Apologetik. InNe Einführung In dıe Verteidigung des christli-
chen AauDens, Edıtion Hammerbrücke: Jota., 2009, AD S r 12,95

„Das Werk ist als INTU.  ng angelegt und soll dem Studierenden Ww1e dem
‚Laien‘ eınen Überblick über die Grundlagen der Apologetik und dıe wichtigsten
Argumente für und den Glauben geben  .. Diese Zielgruppenangabe ist
durchgäng1g eingehalten. Das Buch 1st leicht es und gul verständlich gehal-
ten, a1sSO wiıirklıch auch für dıe and des Lalen.

Nahezu dıe Hälfte des Buches stellt dıe Notwendigkeıt der Apologetik dar.
Olthaus welst arauı hın, ‚„„dass heute dıie Verteidigung des aubDens wen12 p —
pulär Ist, besonders 1m deutschsprachigen Raum  .. (E7) VOr em 1m espräc
mıt anderen Religionen oder Atheısten dıe ähıgkeıt Z apologetischen
espräch. SO legt aus wıieder Grundlagen. Angefangen be1 der Abgrenzung
ZUrLr Konfessionskunde (es geht nıcht innerkirchliche Streitfragen), und der
rage nach den /i1elen und Grenzen der Apologetiık hbıs hın der tellung der
Apologetik im Kontext der Theologıe, wırd eıne Eınführung gegeben. Dann O1g
eıne Darstellung der Apologıien 1m en und euen Testament, schheblıc. eın
theologiegeschichtlicher Überblick VOIN der frühen IC ıs ZUT Reformatıon.
Abschließend geht Olthaus in se1lıner INTU.  ng In cdıe Einführung ın dıe ApDoO-
ogetik aut das Verhältnis VON (Glauben und Denken e1in und auf che ethoden-
TE Soweılt dıe ersten Themengebiete der Eınführung

Trst in der zweıten Hälfte werden dıie inhaltlıchen I hemen der Apologetik be-
andelt Zunächst ammelt 8 Argumente für den Glauben VD Es <1bt stat1ısS-
tisch mehr Menschen, dıe eıner elıgıon zugehören, als Atheısten; alle Menschen
en Sehnsucht nach einer etzten Gerechtigkeıit; der chrıstlıche Gilaube beruht
auf historıschen Ere1ignissen; der Glaube g1bt Leitlinien VOIL für dıe der
Glaube überwındet cdie Endlichkeıt; dıe Ausstrahlungskraft der Christen in der
Welt:;: Intelligent Desıign; die Erlebbarkeıt des Auferstandenen. Dann ammelt CI

dıe Argumente den (Glauben (Gott eın Produkt menschlicher Vorstel-


